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Bereılts dieser Stelle ftormuliert Tın eın singulär nıicht sind. F1n zusammenfassendes
Ergebnis ihrer Materialsammlung: I3E Me- Schlusskapitel un: eın hilfreiches Regıster
thode, einzelne Bibelstellen Immer miıt Blick beschliefßßen das Buch,
auf das biblische CGesamtwerk deuten Hermannsburg Andreas unz-Lübcke
führe dem Manko, „Aussagen, die dem
einmal Frkannten der uch der Lehre der
Kirche widersprechen, einzuebnen un: nicht Theresia Heither: Bihlische Gestalten hei den
mehr wahrhaben wollen‘ 97) Kirchenväatern. David. Munster Aschendorff

Schliefßlich wird 1m etzten Hauptkapitel 2012, 4 / 5., ISBN 0/8-3-402-15000-1
„Salomo als Iypos Christi‘ (  —1 auf Sa-
lomos Weisheit, Reichtum, Friedfertigkeit, Mıt dem biblischen Önıg David wendet
selınen frommen Baueifer eingegangen. Al sich eliner literarischen Gestalt Z die
diese Eigenschaften Uunı: Taten qualifizieren uch für xeget_innen 11UT sehr schwer

erfassen ist Schliefßßlich haben die biblischenih: ın den ugen der Kirchenväter Z „ Iy-
DOS des wahren Königs‘ Hıer können Erzähler ıne 1gur 1Ns Leben gerufen, die
11U1 Einzelbeispiele benannt werden: e bei- eiınerseılts psychologisch ausgelotet wird, die
den streitenden brauen ın der Geschichte sich ber andererseits als komplex dar-
V salomonischen Urteil aVancleren bei stellt, als dass S1Ee eliner einfachen KategorIislie-
August1inus Repräsentantinnen Va  - He1-

werden könnte.
LU1NS un: Charakterisierung unterworfen

den- un: Judenkirche, die die rechte
Auslegung Va  — (‚eset7z Uunı: Evangelium stre1- David ın der Perspektive der Kirchenväter
ten en Kirchenvätern hat keine nähert Tın siıch ın fünf Hauptkapiteln
Schwierigkeit bereitet, 1m Besuch der KON1- Auf die einleitende Biographie Davids” (14-
91n Va  - Saba, die ZUTr Athiopierin umgedeu- 62) folgt das Kapitel Gottesbeziehungen DE
tel wird, 1ne Vorwegnahme der Bekehrung ids” 63-101) /7wel weıltere Kapitel widmen
der Heiden sehen. Bemerkenswert ist, sich David als Psalmensänger (  —1 Uunı:
dass ın diesem Zusammenhang gelegentlich dem Träger der Verheifßsung (  —1 I3E
das Wort „Barbarin" fällt. christologischen Dimensionen der Davidge-

Gelegentlich geht Tın miıt den Vatern stalt werden untier der Überschrift Jesus Uunı:
miıt überzogener Strenge 1Ns Gericht. I3E David” (  _ 1m umfangreichsten KapI-
Versuche, der grofisen Zahl ausländischen tel des Werkes untersucht.
brauen e{waAs Posıtives abzugewinnen, lehnt Nicht überraschend lst, dass der Dieg über
S1E ab Den hermeneutischen Ansatz, die Goliath einen ersten Schwerpunkt ın der
brauen als Repräsentantinnen Va  - enk- Auslegung durch die alter darstellen. Auf-
richtung bzw. Wissenskontingenten (Orige- fällig ist, dass Davids Dieg (hier ze1g sich
n1S) der der Z CGlauben Christus 1ne erhebliche Verschiebung gegenüber der
kommenden Völker (Augsutinus) verstie- ursprünglichen Erzählintention) reıin Sal
hen, we1lst S1Ee miıt eiınem erwels auf den FT- nichts miıt selnen kämpferischen Ompeten-
zähltext selhbst zurück, der „Salomos Verhal- Ze11 un habe, sondern allein V lau-
ten eindeutig als Süunde brandmarkt“ benshelden gewirkt wurde. Selbst der eın
DIiese, ohl VT dem Hintergrund Va  — 1 Kön ALULLS der Schleuder Davids avancılert bei (ıre-
‚1-1 C WONNCHC Deutung wird dem SOI Va  - a71an7z 7zu paulinischen „MYSt1-

schen Stein ”“ 28) Iso Christus selbst,zählerischen CGesamtwerk allerdings nıicht
gerecht. uch WEI111 Salomo nıicht Intens1v bei LOWwWe un: Bär, die der Hirtenknabe C 1 -
miıt Stärken un: Schwächen dargestellt wird folgreich Va  - der Herde abgehalten hat,
wIe seın altler David, bemühen sich die handele sich nach Maxımus Va  — Turın
Erzählungen doch, ıne ambivalente 1gur den Teufel selhbst 27)

Neben anderen Themen sind Davids
lassen bleibt.

zeichnen,deren Deutung dem Leser über-
Kriege, denen die alter ıne besondere Auf-

ennoch, tTin hat eınen Schatz gehoben. merksamkeit widmen. Dabei sahen S1Ee siıch
Wer 1iImmer siıch miıt der biblischen Gestalt offensichtlich miıt dem Problem konfrontiert,
des Önıg Salomos beschäftigen will, wird Davids eXpansıve Politik miıt dem Gebot der
gut beraten se1ln, sich miıt den facettenreichen Feindesliebe ın Einklang bringen. T1g1-
Salomobildern Uunı: -interpretationen der 11C5 Uunı: andere erklären ZUT Lösung des JDJE
Kirchenväter befassen. lemmas, dass siıch bei den Feinden Davids

Gelegentliche Seitenblicke hätten den FT- die Feinde (,ottes handle, Davids reg
kenntnisgewinn des Buches noch intensıivıe- sind folglich ıne „Auseinandersetzung miıt
1611 können. Mıt Verwelsen auf die rabbini- den gottfeindlichen Mächte  n  ‚C6 51) Bemer-
sche Uunı: die (wenn uch spätere) koranische kenswert ist, dass die alter damıit ıne C 1 -

Salomorezeption hätte gezeigt werden kön- staunliche aähe 7zu altorientalischen KO-
NCIN, dass einıge Ideen der Kirchenväter nigsideal aufweisen.
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Bereits an dieser Stelle formuliert Vf.in ein
Ergebnis ihrer Materialsammlung: Die Me-
thode, einzelne Bibelstellen immer mit Blick
auf das biblische Gesamtwerk zu deuten
führe zu dem Manko, „Aussagen, die dem
einmal Erkannten oder auch der Lehre der
Kirche widersprechen, einzuebnen und nicht
mehr wahrhaben zu wollen“ (97).

Schließlich wird im letzten Hauptkapitel
„Salomo als Typos Christi“ (105–167) auf Sa-
lomos Weisheit, Reichtum, Friedfertigkeit,
seinen frommen Baueifer eingegangen. All
diese Eigenschaften und Taten qualifizieren
ihn in den Augen der Kirchenväter zum „Ty-
pos des wahren Königs“ (106). Hier können
nur Einzelbeispiele benannt werden: Die bei-
den streitenden Frauen in der Geschichte
vom salomonischen Urteil avancieren bei
Augustinus zu Repräsentantinnen von Hei-
den- und Judenkirche, die um die rechte
Auslegung von Gesetz und Evangelium strei-
ten (117). Den Kirchenvätern hat es keine
Schwierigkeit bereitet, im Besuch der Köni-
gin von Saba, die zur Äthiopierin umgedeu-
tet wird, eine Vorwegnahme der Bekehrung
der Heiden zu sehen. Bemerkenswert ist,
dass in diesem Zusammenhang gelegentlich
das Wort „Barbarin“ fällt.

Gelegentlich geht Vf.in mit den Vätern
mit überzogener Strenge ins Gericht. Die
Versuche, der großen Zahl an ausländischen
Frauen etwas Positives abzugewinnen, lehnt
sie ab. Den hermeneutischen Ansatz, die
Frauen als Repräsentantinnen von Denk-
richtung bzw. Wissenskontingenten (Orige-
nis) oder der zum Glauben an Christus
kommenden Völker (Augsutinus) zu verste-
hen, weist sie mit einem Verweis auf den Er-
zähltext selbst zurück, der „Salomos Verhal-
ten eindeutig als Sünde brandmarkt“ (148).
Diese, wohl vor dem Hintergrund von 1Kön
11,1–10 gewonnene Deutung wird dem er-
zählerischen Gesamtwerk allerdings nicht
gerecht. Auch wenn Salomo nicht so intensiv
mit Stärken und Schwächen dargestellt wird
wie sein Vater David, so bemühen sich die
Erzählungen doch, eine ambivalente Figur
zu zeichnen,deren Deutung dem Leser über-
lassen bleibt.

Dennoch, Vf.in hat einen Schatz gehoben.
Wer immer sich mit der biblischen Gestalt
des König Salomos beschäftigen will, wird
gut beraten sein, sich mit den facettenreichen
Salomobildern und -interpretationen der
Kirchenväter zu befassen.

Gelegentliche Seitenblicke hätten den Er-
kenntnisgewinn des Buches noch intensivie-
ren können. Mit Verweisen auf die rabbini-
sche und die (wenn auch spätere) koranische
Salomorezeption hätte gezeigt werden kön-
nen, dass einige Ideen der Kirchenväter so
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singulär nicht sind. Ein zusammenfassendes
Schlusskapitel und ein hilfreiches Register
beschließen das Buch.

Hermannsburg Andreas Kunz-Lübcke

Theresia Heither: Biblische Gestalten bei den
Kirchenvätern. David. Münster: Aschendorff
2012, 247 S., ISBN 978-3-402-13000-1.

Mit dem biblischen König David wendet
Vf. sich einer literarischen Gestalt zu, die
auch für Exeget_innen nur sehr schwer zu
erfassen ist. Schließlich haben die biblischen
Erzähler eine Figur ins Leben gerufen, die
einerseits psychologisch ausgelotet wird, die
sich aber andererseits als zu komplex dar-
stellt, als dass sie einer einfachen Kategorisie-
rung und Charakterisierung unterworfen
werden könnte.

David in der Perspektive der Kirchenväter
nähert Vf.in sich in fünf Hauptkapiteln an.
Auf die einleitende “Biographie Davids” (14–
62) folgt das Kapitel “Gottesbeziehungen Da-
vids” (63–101). Zwei weitere Kapitel widmen
sich David als Psalmensänger (102–146) und
dem Träger der Verheißung (147–162). Die
christologischen Dimensionen der Davidge-
stalt werden unter der Überschrift “Jesus und
David” (166–224) im umfangreichsten Kapi-
tel des Werkes untersucht.

Nicht überraschend ist, dass der Sieg über
Goliath einen ersten Schwerpunkt in der
Auslegung durch die Väter darstellen. Auf-
fällig ist, dass Davids Sieg (hier zeigt sich
eine erhebliche Verschiebung gegenüber der
ursprünglichen Erzählintention) rein gar
nichts mit seinen kämpferischen Kompeten-
zen zu tun habe, sondern allein vom Glau-
benshelden gewirkt wurde. Selbst der Stein
aus der Schleuder Davids avanciert bei Gre-
gor von Nazianz zum paulinischen „‚mysti-
schen Stein‘“ (28), also zu Christus selbst,
bei Löwe und Bär, die der Hirtenknabe er-
folgreich von der Herde abgehalten hat,
handele es sich nach Maximus von Turin
um den Teufel selbst (27).

Neben anderen Themen sind es Davids
Kriege, denen die Väter eine besondere Auf-
merksamkeit widmen. Dabei sahen sie sich
offensichtlich mit dem Problem konfrontiert,
Davids expansive Politik mit dem Gebot der
Feindesliebe in Einklang zu bringen. Origi-
nes und andere erklären zur Lösung des Di-
lemmas, dass es sich bei den Feinden Davids
um die Feinde Gottes handle, Davids Krieg
sind folglich eine „Auseinandersetzung mit
den gottfeindlichen Mächten“ (51). Bemer-
kenswert ist, dass die Väter damit eine er-
staunliche Nähe zum altorientalischen Kö-
nigsideal aufweisen.
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Dem delikaten Thema David un: die der LAX (anders als 1 MT) jegliche 1gen-
brauen wird sich ebenfalls 1 Bereich der inıt1atıve abgesprochen wird, 1E andererseits
Biographie Davids zugewandt. der Fokus liegt ber ın der späteren abendländischen unst-
hier auf Michal, das Thema Batscheba wird geschichte zwischen den Polen wehrloses
1m folgenden Kapitel „Gottesbeziehungen Opfer un: 2AS71Vve Verführerin Oszilliert.
Davids” 63-101) behandelt e V  - avid Einhellig betonen die alter die Vorbildrolle
veranlasste UÜberstellung der Lade nach Jeru- V  - Davids Schuldbekenntnis un: Reue. ÄAn
salem ın 2Sam widerspiegele nach Quod- sSe1nem Beispiel wird exemplifiziert, dass Um -
vultdeus das ambivalente Verhältnis V  - KIr- kehr un: Vergebung jederzeit un: nach jeder
che un: ynagoge I e Lade repräsentiere Cie noch schweren Sünde möglich selen. tin
menschliche Gestalt Christi, das benster selhst geht allerdings nıicht darauf 1N, dass Davids
ist „die geöffnete €e1te des Gekreuzigten 57) Reue durch 1Ne handfeste Todesankündi-
während Cie Priınzessin Michal miıt ihrem SUNS motivıert ist. Hıer haätte mehr ausgelotet

werden können, Inwıewelt die alter siıchDO die ynagoge repräsentiere.
D)as bereits erwähnte Kapitel über die (,0t- wirklich ın 1ne facettenreiche Erzählfigur ha-

tesbeziehungen Davids wendet sich zunächst ben hineinversetzen können un: wollen.
dem Bild des brommen un: ott ergebenen Abschliefßßend wirftt das Kapitel noch elinen
David Hıer intensıvıert Tın noch einmal Blick auf die siıch waschende Bathseba. ÄAm-
die Geschichte V tanzenden David ın brosius notlert, dass die nackte Selbst-Prä-
2Sam ın der Perspektive des Quodvultdeus, sentation der Bathseba 1ne „ungebührliche
der darın 1ne Christustypologie entdeckt: Dreistigkeit‘ darstelle. Der Gedanke,
50, WIE avıd sich VT der Lade se1Nner lei- dass die Täter-Opfer-Konstellation Sahız
dung entledigt un: siıch entblöfist habe, deres gesehen werden kann, wird hier seltens
habe sich uch Christus nackt VT den Mäg- der alter (wiederum) nıicht gehegt.
den, Knechten Uunı: Soldaten geze1igt, wobei D)as Kapitel „David, der Psalmensänger”
etztere gleich Michal über David ihren DO (  _1 widmet siıch der Tage nach
über ih: ausgjeisen der Anordnung der Psalmen. Aufgrund der

Gelegentlich ware hilfreich SCWESCHIL, die Beobachtung, dass einzelne Psalmen VCI-
meintlich der tatsächlich auf Lebenssituati-(alles andere als einhelligen) modernen Ver-

suche der Deutung Davids heranzuziehen. 11611 Davids anspielen, dieses ber nıicht ın
Bur den Fall der Nabal- Abigail-Geschichte chronologischer Reihenfolge erfolgt, schlie-
1Sam 75 verweıst V auf (Gregor Va  - yssa, {sen Urigines un: ın se1Nem Gefolge andere,
der diesem Beispiel Davids Sanftmut un: die zwischenzeitlich ın Vergessenheit gerate-
Milde herausstellen möchte. Der reiche Na- 11C11 Psalmen sel]len YST Va  - Fsra wieder enTL-
bal habe David „eıine kleine abe verwel- deckt un: entsprechend der Abfolge ihrer
e  gert tTin fährt hne die weıltere Anfuh- Auffindung angeordnet worden.
LUNS Va  - Belegen fort, dass David nichts Mıt den beiden folgenden Kapiteln ‚David,
TernommMeEenN habe, Rache Nabal Träger der Verheifßung‘ (  —1 un: „ Jesus
nehmen: dies habe ott übernommen. Ist un: David“ (  —2 wird avıd ın der Per-
das schon ihre Wahrnehmung des Tlextes spektive der ater eıner theologischen (J1e-
der noch die Gregorsf Cjerade die F1- samtschau unterzogen. S kann nicht VCI-

gensinnigkeit der Deutung Davids durch die wundern, dass Cie alter ın ihrer Betrachtung
alter betonen, ware eın Seitenblick ın die der herangezogenen Verheifßungstexte elnen
facettenreiche Deutungen der Episode hilf- ausschliefßslich christologischen Schwerpunkt
reich SCWESCHIL, unftfer denen .ben uch eın sehen. IDEN kann SOWwWeI1t gehen, dass Salomos
raubeiniger un: sich e1ner vulgären Sprache Lebensalter ger1ing gerechnet wird, LU1L50
bedienender David vorkommt. zeiıgen, dass Cdie Verheifßung nicht ihm gegeol-

ten haben könne, sondern allein auf Christus
Geschichte unier den Stichworten Süunde miıt

Folgerichtig ist, dass der David-Bathseba-
ziele

ihren Ursachen Uunı: Folgen SOWIE Vergebung Nahe7zu amusant der Versuch der Va-
jel Raum eingeräumt wird Mıt Blick auf ter Cdie Jungfrauengeburt un: Cie davidi-
das Agleren des Teufels ın LCHhr 21,1 (der sche Abstammung Jesu unter elinen Hult
ın der Parallelgeschichte ın 2Sam nıicht bekommen. e Lösung wird bei Urigenes da-
vorkommt) deutet Urigines diesen als trel- Mn gesehen, einerseımts den 1NWEeIS „ AL dem
benden eil uch hinter un: ın der Gestalt Haus Davids” ın 1,27 nicht auf Joseph,
der Bathseba. ntgegen dieserT, uch Va  — FUu- sondern auf Marıa beziehen, andererseits
sebijus vertreftenen, Auffassung haben andere E1 uch für Marıa 1ne davidische Abstam-
alter die Süunde als menschliches (emeingut IHUNS anzunehmen, da anderenfalls Joseph
1Ns Feld geführt. e Rolle Bathsebas wird ın sich nıicht ZUTr Tau2hätte
diesem Zusammenhang nıicht beleuchtet. Spekulationen WIE diese zeigen, dass siıch
D)as ist einerseıms verständlich, da ihr 1m ext Cie ater zı weilen recht weıt V  - der Nien-
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Dem delikaten Thema David und die
Frauen wird sich ebenfalls im Bereich der
Biographie Davids zugewandt. der Fokus liegt
hier auf Michal, das Thema Batscheba wird
im folgenden Kapitel „Gottesbeziehungen
Davids“ (63–101) behandelt. Die von David
veranlasste Überstellung der Lade nach Jeru-
salem in 2Sam 6 widerspiegele nach Quod-
vultdeus das ambivalente Verhältnis von Kir-
che und Synagoge. Die Lade repräsentiere die
menschliche Gestalt Christi, das Fenster selbst
ist „die geöffnete Seite des Gekreuzigten“ (57),
während die Prinzessin Michal mit ihrem
Spott die Synagoge repräsentiere.

Das bereits erwähnte Kapitel über die Got-
tesbeziehungen Davids wendet sich zunächst
dem Bild des Frommen und Gott ergebenen
David zu. Hier intensiviert Vf.in noch einmal
die Geschichte vom tanzenden David in
2Sam 6 in der Perspektive des Quodvultdeus,
der darin eine Christustypologie entdeckt:
So, wie David sich vor der Lade seiner Klei-
dung entledigt und sich entblößt habe, so
habe sich auch Christus nackt vor den Mäg-
den, Knechten und Soldaten gezeigt, wobei
letztere gleich Michal über David ihren Spott
über ihn ausgießen (65f.).

Gelegentlich wäre es hilfreich gewesen, die
(alles andere als einhelligen) modernen Ver-
suche der Deutung Davids heranzuziehen.
Für den Fall der Nabal-Abigail-Geschichte
1Sam 25 verweist Vf. auf Gregor von Nyssa,
der an diesem Beispiel Davids Sanftmut und
Milde herausstellen möchte. Der reiche Na-
bal habe David „eine kleine Gabe verwei-
gert“. Vf.in fährt ohne die weitere Anfüh-
rung von Belegen fort, dass David nichts un-
ternommen habe, um Rache an Nabal zu
nehmen; dies habe Gott übernommen. Ist
das schon ihre Wahrnehmung des Textes
oder noch die Gregors? Gerade um die Ei-
gensinnigkeit der Deutung Davids durch die
Väter zu betonen, wäre ein Seitenblick in die
facettenreiche Deutungen der Episode hilf-
reich gewesen, unter denen eben auch ein
raubeiniger und sich einer vulgären Sprache
bedienender David vorkommt.

Folgerichtig ist, dass der David-Bathseba-
Geschichte unter den Stichworten Sünde mit
ihren Ursachen und Folgen sowie Vergebung
viel Raum eingeräumt wird. Mit Blick auf
das Agieren des Teufels in 1Chr 21,1 (der
in der Parallelgeschichte in 2Sam 24 nicht
vorkommt) deutet Origines diesen als trei-
benden Keil auch hinter und in der Gestalt
der Bathseba. Entgegen dieser, auch von Eu-
sebius vertretenen, Auffassung haben andere
Väter die Sünde als menschliches Gemeingut
ins Feld geführt. Die Rolle Bathsebas wird in
diesem Zusammenhang nicht beleuchtet.
Das ist einerseits verständlich, da ihr im Text

der LXX (anders als im MT) jegliche Eigen-
initiative abgesprochen wird, sie andererseits
aber in der späteren abendländischen Kunst-
geschichte zwischen den Polen wehrloses
Opfer und laszive Verführerin oszilliert.

Einhellig betonen die Väter die Vorbildrolle
von Davids Schuldbekenntnis und Reue. An
seinem Beispiel wird exemplifiziert, dass Um-
kehr und Vergebung jederzeit und nach jeder
noch so schweren Sünde möglich seien. Vf.in
geht allerdings nicht darauf ein, dass Davids
Reue durch eine handfeste Todesankündi-
gung motiviert ist. Hier hätte mehr ausgelotet
werden können, inwieweit die Väter sich
wirklich in eine facettenreiche Erzählfigur ha-
ben hineinversetzen können und wollen.

Abschließend wirft das Kapitel noch einen
Blick auf die sich waschende Bathseba. Am-
brosius notiert, dass die nackte Selbst-Prä-
sentation der Bathseba eine „ungebührliche
Dreistigkeit“ (101) darstelle. Der Gedanke,
dass die Täter-Opfer-Konstellation ganz an-
deres gesehen werden kann, wird hier seitens
der Väter (wiederum) nicht gehegt.

Das Kapitel „David, der Psalmensänger“
(102–146) widmet sich u.a. der Frage nach
der Anordnung der Psalmen. Aufgrund der
Beobachtung, dass einzelne Psalmen ver-
meintlich oder tatsächlich auf Lebenssituati-
onen Davids anspielen, dieses aber nicht in
chronologischer Reihenfolge erfolgt, schlie-
ßen Origines und in seinem Gefolge andere,
die zwischenzeitlich in Vergessenheit gerate-
nen Psalmen seien erst von Esra wieder ent-
deckt und entsprechend der Abfolge ihrer
Auffindung angeordnet worden.

Mit den beiden folgenden Kapiteln „David,
Träger der Verheißung“ (147–163) und „Jesus
und David“ (164–224) wird David in der Per-
spektive der Väter einer theologischen Ge-
samtschau unterzogen. Es kann nicht ver-
wundern, dass die Väter in ihrer Betrachtung
der herangezogenen Verheißungstexte einen
ausschließlich christologischen Schwerpunkt
sehen. Das kann soweit gehen, dass Salomos
Lebensalter gering gerechnet wird, umso zu
zeigen, dass die Verheißung nicht ihm gegeol-
ten haben könne, sondern allein auf Christus
ziele (148).

Nahezu amüsant mutet der Versuch der Vä-
ter an, die Jungfrauengeburt und die davidi-
sche Abstammung Jesu unter einen Hut zu
bekommen. Die Lösung wird bei Origenes da-
rin gesehen, einerseits den Hinweis „aus dem
Haus Davids“ in Lk 1,27 nicht auf Joseph,
sondern auf Maria zu beziehen, andererseits
sei auch für Maria eine davidische Abstam-
mung anzunehmen, da anderenfalls Joseph
sich nicht zur Frau genommen hätte (169).

Spekulationen wie diese zeigen, dass sich
die Väter zuweilen recht weit von der Inten-
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t10n der betreffenden Texte entfernt haben. Sophistik‘, die ın der Spätantike aANZUSEeIZen
ennoch, miıt Blick auf Cie auseinander klaf- ware un: deren Repräsentanten uch Dy-
fenden Deutungen der Geschichten den Nes10s zählte Ärgerlich ist Cdie Falsch-
Önıg avıd der 1ICUECTECIN Forschung ze1g! schreibung des griechischen Werktitels des
sich, dass diesen nicht hne weılteres eINE „Lob. der Kahlheit“ 11) Instruktiv un:
richtige Deutung untergeschoben werden überzeugend sind Cie Ausführungen ZUTr >
kann tin ist danken, dass S1Ee 1nNe Fülle nesjanıschen Briefsammlung (16-22) ın der
V  - bemerkenswerten Deutungen un: Lesar- die Verfasserin weder 1nNe raffinierte edak-
ten des biblischen David e1nem breiten Leser- 1107n durch den UTIOr selber noch eın chrono-
kreis zugänglich gemacht hat F1N Schlusska- logisches Arrangement erkennen kann e
pitel un: eın hilfreiches Regıster beschliefßen Prasentation e1ner kleinen Kollektion V  -
das Buch. Briefen Johannes stellt insofern eın char-

Hermannsburg Andreas unz-Lübcke mantes Lektüre-Experiment dar, als weder Cie
zeitliche Verankerung noch Cdie Identität des
ZUTr provinzialen Flite zählenden Adressaten

Katharina Tuchner Hg.) SynNesioSs VohrHn Kyrene. (oder pluralisch, mehrerer Adressaten glei-
Polis Freundschaft Jenseitsstrafen, hen Namens) gesichert Sind.
Briefe Uunı: über Johannes, Tübingen: Der ext (unter gelegentlicher Abwe:i-
Mohr Siebeck 2010 (Sapere 17), 245 5., chung Va  — den massgeblichen Ausgaben Va  -

ISBN 0 /8-3- 1615-0654-5 Garzya), die UÜbersetzung un: die reich-
haltigen Anmerkungen werden Va  - Herwig

Der Band bietet 1ne Reihe V  - bisher (Örgemanns un: Katharina Luchner verant-
nıicht 1Ns Deutsche übersetzten Briefen des wOortet Leider adt der griechische Zeichen-
Lıteraten, Philosophen, Politikers, Feldherrn

eın
631{7 nıicht gerade ZUTr kursorischen Lektüre

un: nachmaligen Bischofs 5SynNes10s V  - Ky-
16116 (ca. 5/0-—-41 5 n.Chr.) Wıe ın der Reihe nier den ESSays bildet derjenige der He-
Ddapere üblich, ist der Band nicht 11U1 miıt @1- rausgeberin selber über „Freundschaft Uunı:
116 griechischen esetext, sondern uch miıt Freundschaftsbrief bei Synesios’ eın
erläuternden Anmerkungen un: vertiefen- Schmuckstück 89-118) e Freundschafts-
den ESSays ausgestattel. 20172 ist ın dieser thematik 61 ın Synesios Briefen „allgegen-
Reihe bereits eın weiterer Synesios-Band C 1 - wärtig‘ die Topik gewıinne bei ihm
schienen, nämlich SE1NeE „Agyptischen Erzäh- ber durch eın pythagoreisch-platonisieren-
lungen . Demgegenüber präsentier der des Profil Uunı: durch die gelegentliche Kreu-
besprechende erstie Synesiosband 1Ne kleine ZUNS miıt FElementen der CGerichtsrede 1ne
Auswahl ALULS selNnen Briefen, die ın der Dy- besondere un: originelle Nuance. I3E Religi-
zantıiınischen /e1it ihrer eleganten attı- Onswissenschaftlerin Illinca Tanaseanu-Dö-
zistischen Diktion als Musterepisteln hoch- bler, die siıch durch hervorragende Publikati-

11611 Z Neuplatonismus un: 5Synes10sgeschätzt (sie sind ın 2761 Handschrif-
ten überliefert, eın Vielfaches mehr als als Führerin ın diesem komplexen (jelände
die übrigen Werke des Synesi0s). I3E Briefe bewährt hat, teuert elinen SSay „SyNes10S
werden durch die Bezugnahme auf bzw. die Va  - Kyrene zwischen Platonismus Uunı:
Adressierung „Johannes” USaMMECNSC- Christentum“ (  _1 el, der die Prob-
halten (es handelt siıch die Briefe LO4; 43;

autfarbeitet un: alsche Alternativen demon-
lemstellung differenziert wIe sachkundig

63; 64; 52; 34; 94; 147)
e Band-Herausgeberin, die klassische 1er‘ Mıt der TIECUCTECIN Forschung geht S1Ee da-

Philologin Katharina Luchner, führt mit e1ner Va  - U, dass Synes10s als Christ geboren
biographischen Skizze un: e1ner Analyse der Uunı: aufgewachsen ist: „dSeıne Religiosität ist

Johannes gerichteten Briefe ın den Band Va  - der neuplatonischen Metaphysik SC
eın —3 I e Rekonstruktion des Lebens- präagt; deren Tendenz ZUTr Abstraktion könnte
laufs geht miıt schwierigen chronologischen ihm hier uch als Christen den Weg geebnet
un: verwaltungsgeschichtlichen Fragen e1N- haben‘ FTr ordne christliche Ideen Uunı:
her, bei deren Diskussion Cie Verfasserin be- ıten „1N den für ih: weiterreichenden Hor1-
S{TITNMICTIIC Urteile fällt Synesios (Jeuvre wird ONtT der neuplatonischen Philosophie” eın
zunächst VT allem 1m kreativen Span- un: 61 damıit Boethius un: dem Jun-
nungsfeld Va  - sophistischer Rhetorik un: SCH ugustın vergleichbar. Ntier ständigem
theoretischer Philosophie wahrgenommen ezug auf einzelne Tlexte entfaltet die Verfas-
(hier spielt der beides repräsentierende on serın ihr Thema auf der Grundlage V  - DYy-
V  - Prusa 1nNe modellartige Rolle, ımal ihm nesi0s eigener Verhältnisbestimmung NAT] —
5y nes10s 1ne ‚Bekehrung V elinen Z schen Rhetorik und Philosophie. [ eser
deren zuschreibt); Luchner bekundet dabei folge führe die ın ihrem Kern als Theologie
Zustimmung ZUTr Postulierung e1ner „dritten pomitierte Philosophie ZUTr „Gemeinschaft

K 125. Band 4-7

384 Literarische Berichte und Anzeigen

tion der betreffenden Texte entfernt haben.
Dennoch, mit Blick auf die auseinander klaf-
fenden Deutungen der Geschichten um den
König David der neueren Forschung zeigt
sich, dass diesen nicht ohne weiteres eine
richtige Deutung untergeschoben werden
kann. Vf.in ist zu danken, dass sie eine Fülle
von bemerkenswerten Deutungen und Lesar-
ten des biblischen David einem breiten Leser-
kreis zugänglich gemacht hat. Ein Schlusska-
pitel und ein hilfreiches Register beschließen
das Buch.

Hermannsburg Andreas Kunz-Lübcke

Katharina Luchner (Hg.): Synesios von Kyrene.
Polis – Freundschaft – Jenseitsstrafen,
Briefe an und über Johannes, Tübingen:
Mohr Siebeck 2010 (Sapere 17), 243 S.,
ISBN 978-3-1615-0654-3.

Der Band bietet eine Reihe von bisher
nicht ins Deutsche übersetzten Briefen des
Literaten, Philosophen, Politikers, Feldherrn
und nachmaligen Bischofs Synesios von Ky-
rene (ca. 370–413 n.Chr.). Wie in der Reihe
Sapere üblich, ist der Band nicht nur mit ei-
nem griechischen Lesetext, sondern auch mit
erläuternden Anmerkungen und vertiefen-
den Essays ausgestattet. 2012 ist in dieser
Reihe bereits ein weiterer Synesios-Band er-
schienen, nämlich seine „Ägyptischen Erzäh-
lungen“. Demgegenüber präsentiert der zu
besprechende erste Synesiosband eine kleine
Auswahl aus seinen Briefen, die in der by-
zantinischen Zeit wegen ihrer eleganten atti-
zistischen Diktion als Musterepisteln hoch-
geschätzt waren (sie sind in 261 Handschrif-
ten überliefert, um ein Vielfaches mehr als
die übrigen Werke des Synesios). Die Briefe
werden durch die Bezugnahme auf bzw. die
Adressierung an „Johannes“ zusammenge-
halten (es handelt sich um die Briefe 104; 43;
2; 63; 64; 52; 34; 94; 147).

Die Band-Herausgeberin, die klassische
Philologin Katharina Luchner, führt mit einer
biographischen Skizze und einer Analyse der
an Johannes gerichteten Briefe in den Band
ein (3–34). Die Rekonstruktion des Lebens-
laufs geht mit schwierigen chronologischen
und verwaltungsgeschichtlichen Fragen ein-
her, bei deren Diskussion die Verfasserin be-
sonnene Urteile fällt. Synesios’ Oeuvre wird
zunächst vor allem im – kreativen – Span-
nungsfeld von sophistischer Rhetorik und
theoretischer Philosophie wahrgenommen
(hier spielt der beides repräsentierende Dion
von Prusa eine modellartige Rolle, zumal ihm
Synesios eine ‚Bekehrung‘ vom einen zum an-
deren zuschreibt); Luchner bekundet dabei
Zustimmung zur Postulierung einer „dritten
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Sophistik“, die in der Spätantike anzusetzen
wäre und zu deren Repräsentanten auch Sy-
nesios zählte (10f). Ärgerlich ist die Falsch-
schreibung des griechischen Werktitels des
„Lobs der Kahlheit“ (11). Instruktiv und
überzeugend sind die Ausführungen zur sy-
nesianischen Briefsammlung (16–22), in der
die Verfasserin weder eine raffinierte Redak-
tion durch den Autor selber noch ein chrono-
logisches Arrangement erkennen kann. Die
Präsentation einer kleinen Kollektion von
Briefen an Johannes stellt insofern ein char-
mantes Lektüre-Experiment dar, als weder die
zeitliche Verankerung noch die Identität des –
zur provinzialen Elite zählenden – Adressaten
(oder pluralisch, mehrerer Adressaten glei-
chen Namens) gesichert sind.

Der Text (unter gelegentlicher Abwei-
chung von den massgeblichen Ausgaben von
A. Garzya), die Übersetzung und die reich-
haltigen Anmerkungen werden von Herwig
Görgemanns und Katharina Luchner verant-
wortet. Leider lädt der griechische Zeichen-
satz nicht gerade zur kursorischen Lektüre
ein.

Unter den Essays bildet derjenige der He-
rausgeberin selber über „Freundschaft und
Freundschaftsbrief bei Synesios“ ein
Schmuckstück (89–118). Die Freundschafts-
thematik sei in Synesios’ Briefen „allgegen-
wärtig“ (118); die Topik gewinne bei ihm
aber durch ein pythagoreisch-platonisieren-
des Profil und durch die gelegentliche Kreu-
zung mit Elementen der Gerichtsrede eine
besondere und originelle Nuance. Die Religi-
onswissenschaftlerin Ilinca Tanaseanu-Dö-
bler, die sich durch hervorragende Publikati-
onen zum Neuplatonismus und zu Synesios
als Führerin in diesem komplexen Gelände
bewährt hat, steuert einen Essay zu „Synesios
von Kyrene zwischen Platonismus und
Christentum“ (119–150) bei, der die Prob-
lemstellung so differenziert wie sachkundig
aufarbeitet und falsche Alternativen demon-
tiert. Mit der neueren Forschung geht sie da-
von aus, dass Synesios als Christ geboren
und aufgewachsen ist: „Seine Religiosität ist
von der neuplatonischen Metaphysik ge-
prägt; deren Tendenz zur Abstraktion könnte
ihm hier auch als Christen den Weg geebnet
haben“ (149). Er ordne christliche Ideen und
Riten „in den für ihn weiterreichenden Hori-
zont der neuplatonischen Philosophie“ ein
(150) und sei damit Boethius und dem jun-
gen Augustin vergleichbar. Unter ständigem
Bezug auf einzelne Texte entfaltet die Verfas-
serin ihr Thema auf der Grundlage von Sy-
nesios’ eigener Verhältnisbestimmung zwi-
schen Rhetorik und Philosophie. Dieser zu-
folge führe die in ihrem Kern als Theologie
pointierte Philosophie zur „Gemeinschaft


